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INTERVIEW: LEA HARTMANN

D ie Situation ist für 
 Lehrpersonen wie El-
tern schwierig. Tausen-

de Schülerinnen und Schüler 
mussten wegen Covid-Ausbrü-
chen in den vergangenen Wo-
chen in Quarantäne. Taskforce-
Chefin Tanja Stadler (40) 
spricht von einer «ausgeprägten 
Ansteckungswelle» unter Kin-
dern und Jugendlichen – und 
stimmt in den Chor derjenigen 
ein, die mehr Schutzmassnah-
men an Schulen fordern.

Die Kritik richtet sich an die 
Kantone, die für das Schulwe-
sen zuständig sind. Und damit 
an die Zürcher Bildungsdirekto-
rin Silvia Steiner (64). Die 
 Mitte-Politikerin ist Präsidentin 
der Konferenz der kantonalen 
Erziehungsdirektoren (EDK). 
Sie hätte in dieser Funktion 
 eigentlich die Aufgabe, die Kan-
tone gegen aussen zu vertreten, 
wenn es um ihr Corona-Ma-
nagement an Schulen geht.

Doch Steiner duckt sich. Wäh-
rend die Gesundheitsdirektoren 
mit geeinter Stimme sprechen 
und sich der oberste Gesund-
heitsdirektor Lukas Engelberger 
(46, Die Mitte) nicht scheut, klar 
Stellung zu beziehen, war EDK-
Präsidentin Steiner in den ver-
gangenen Wochen öffentlich 
kaum präsent. Erst nach mehr-
facher Anfrage erhielt Blick die 
Gelegenheit, ein Interview mit 
der obersten Bildungsdirektorin 
des Landes zu führen. 

Die Zahl der Corona-Fälle 
an Schulen explodiert. Experten, 
Lehrpersonen, viele Eltern und 
nicht zuletzt auch Bundesrat Alain 
Berset fordern die Kantone zum 
Handeln auf. Braucht es Verschär-
fungen?
Silvia Steiner: Aktuell nicht. Ich 
glaube, wir sind auf einem gu-
ten Weg. Der Kanton Zürich hat 
das repetitive Testen hoch-
gefahren, 60 Prozent der Schul-
gemeinden machen mit. Wir 
 haben Schutzkonzepte, ein 
schuleigenes Contact Tracing 
und das Ausbruchstesten. Das 
finde ich beachtlich. Man muss 

bedenken, dass es auch die 
Schulen und Eltern belastet – 
zum Beispiel, wenn die Test-
resultate positiv sind und ganze 
Klassen in Quarantäne müssen. 
Wir müssen jetzt lernen, mit 
dem Virus umzugehen und den 
Alltag damit zu bewältigen. Wir 
müssen nicht nur die nächsten 

zwei Wochen regeln, sondern 
die kommenden Herbst- und 
Wintermonate.
Sie wollen zurück zur Normalität – 
doch der Bundesrat hat eben erst 
beschlossen, die Zertifikatspflicht 
auszuweiten. Müsste man dann 
nicht auch bei den Schulen han-
deln? Schliesslich können Kinder 
unter zwölf Jahren noch nicht ge-
impft werden.
Das ist tatsächlich ein Problem. 
Wir müssen davon ausgehen, 
dass die Impfung für Kinder frü-

hestens nächstes Jahr kommt. 
Im Moment müssen wir deshalb 
den Fokus auf lokale Ausbrüche 
legen und diesen lokal begeg-
nen. Die Viruslast ist nicht quer 
über die Schweiz gleich verteilt. 
Wenn es in Wetzikon zu einem 
Ausbruch kommt, muss man 
dort schnell und mit strengen 
Massnahmen reagieren. Aber es 
macht keinen Sinn, dann gleich-
zeitig auch in Schlieren eine 
Maskenpflicht anzuordnen. In 
allen Kantonen besteht für 
Schulen die Möglichkeit, repeti-
tiv zu testen.
Viele Eltern sorgen sich um die Ge-
sundheit ihrer Kinder, sie werfen 
den Behörden vor, die Schulkinder 
zu wenig zu schützen.
Die Schulen setzen sich jeden 
Tag dafür ein, dass die Kinder 
möglichst gut geschützt sind, 
aber auch einen normalen 
Schulalltag haben. Es ist völlig 
klar, dass die Eltern besorgt 
sind. Das finde ich auch ver-
ständlich. Schliesslich sind sie 
verantwortlich für ihre Kinder. 
Aber Kinder können nicht einge-
sperrt werden. Sie können über-

all mit dem Virus in Kontakt 
kommen, auch draussen beim 
Fussballspielen oder an einem 
Geburtstagsfest. Wir sind als 
 Gesellschaft gemeinsam gefor-
dert, die Kinder zu schützen. 
Sie widersprechen Gesundheits-
minister Alain Berset, der mehr-
fach klargemacht hat, dass er die 
Kantone in der Pflicht sieht. Hat er 
ein falsches Bild von der Situation 
an den Schulen?
Ich habe Bundesrat Berset nicht 
widersprochen. Ich habe ein-
fach gesagt, dass das Schul-
wesen in der Zuständigkeit der 
Kantone liegt. Diese entschei-
den mit den lokalen Behörden, 
welche Massnahmen nötig sind. 
Ich finde es schwierig, wenn 
man den Schulen strengere 
 Vorgaben machen möchte, als 
zum Beispiel für Erwachsene im 
Freizeitbereich gelten. Wie be-

grüssen im Kanton Zürich auch 
das repetitive Testen an den 
Schulen. Man muss sehen, dass 
das Testen für die Schulen einen 
ziemlichen Aufwand bedeutet. 
Aber wir fahren das weiter 
hoch.
Wie wollen Sie das tun?
Um mehr Schulen zum Testen 
zu bringen – und auch, um die 
Eltern zu entlasten –, wollen wir 
im Kanton Zürich für Schulen, 
die repetitiv testen, die Quaran-
täneregelung lockern. Wir hof-
fen, dass ein entsprechender 
Entscheid bald gefällt wird.
Was für Erleichterungen sind kon-
kret geplant?
Die Idee ist, dass bei einem po-
sitiven Pooltest nicht mehr die 
ganze Klasse in Quarantäne 
müsste. Kinder und Schulen, die 
an repetitiven Tests teilnehmen, 
sollten grundsätzlich von der 
Quarantäne befreit sein.
Obwohl die Lage an Schulen immer 
dramatischer wird, hört man von 
der EDK seit Wochen nichts. Wäre 
es nicht Ihre Aufgabe als EDK-Prä-
sidentin, sich nicht nur um die Situ-
ation in Zürich zu kümmern?
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Von der Polizei 
in die Politik
Silvia Steiner (64, Die Mitte) ist 
seit 2015 Zürcher Regierungsrätin 
und steht der Bildungsdirektion 
vor. Seit vier Jahren präsidiert sie 
 zudem die Konferenz der kan-
tonalen Erziehungsdirektorin-
nen und -direktoren. Vor ihrer 
politischen Karriere war Steiner 
Staatsanwältin und Chefin der 
Stadtzürcher Kriminalpolizei. Die in 
Zürich aufgewachsene Politikerin 
ist verwitwet und hat zwei Kinder.

Weil viele ausländische Corona-Pässe bei uns nicht anerkannt sind

Tourismus bangt um Luxus-Gäste
Ab Montag müssen Touristen 
ein Covid-Zertifikat zeigen, be-
vor sie im Hotelrestaurant ihren 
Znacht einnehmen. So will es 
der Bundesrat. Für Gäste aus der 
Schweiz und Kontinentaleuro-
pa, die doppelt geimpft oder ge-
nesen sind, ist das kein Problem. 
Ihr Corona-Pass wird grenz-
überschreitend anerkannt. Und 
wer keine Covid-Erkrankung 
durchgemacht hat und sich auch 
nicht piksen lassen kann, lässt 
sich halt mal testen, wenn er in 
die Beiz oder ins Kino will.

Wer aber aus Fernost oder 
Nahost in unserem Land Ferien 
macht, kann sein Zertifikat nicht 
einfach zücken. Denn er be-
kommt gar keines, das aner-
kannt wird – selbst, wenn er 
 geimpft ist.

Zwar will der Bun-
desrat das Covid-Zerti-
fikat auch Touristen zu-
gänglich machen. Aber 
nicht allen: Nur Perso-
nen, die mit einem von 
der European Medicines 
Agency (EMA) zugelas-
senen Impfstoff im Aus-
land geimpft wurden, 
sollen bei der Einreise 
in unser Land ein Co-
vid-Zertifikat erlangen 
können.

Dieser Vorschlag des 
Bundesrats ist nun bis 
am 14. September in 
Konsultation. Dagegen läuft die 
Tourismusbranche Sturm. So 
warnt der höchste Hotelier der 
Schweiz: «Sie treffen uns sehr, 
wenn so verhindert wird, dass 

ausländische Gäste kommen», 
sagt Andreas Züllig, Präsident 
von Hotelleriesuisse. «Dann 
gibt es Märkte etwa aus Übersee, 
die gar nicht mehr einreisen.»

Und Mitte-Natio-
nalrat Nicolo Pagani-
ni (55), Präsident des 
Schweizer Touris-
musverbands, er-
gänzt: «Es sollte mög-
lich sein, dass bei 
 indischen Touristen 
ein Nachweis für von 
der WHO anerkannte 
Impfungen als gleich-
wertig mit unserem 
Impfpass gilt.»

Auch der Direktor 
von Schweiz Touris-
mus, Martin Nydeg-
ger, findet: «Die von 

der Landesregierung vorge-
schlagene Lösung ist noch nicht 
optimal.» Und: Jetzt müsse es 
schnell gehen, denn «erfreuli-
cherweise haben wir derzeit 

wieder zahlreiche Gäste aus den 
Golfstaaten zu Besuch in der 
Schweiz».

Schweiz Tourismus und der 
Schweizer Tourismusverband 
sind deswegen bereits beim 
Bundesrat vorstellig geworden. 
Beide Organisationen wollen 
eine schengenkonforme Lö-
sung. Aber sie legen Wert  darauf, 
dass geimpfte Gäste sich hierzu-
lande nicht zusätzlich testen 
lassen müssen. «Wenn diese 
Touristen nach Deutschland 
oder Frankreich weiterreisen 
und diese Staaten dann zusätz-
liche Tests verlangen, ist das 
 deren Sache. Bei uns plädieren 
wir dafür, auf solche zusätzli-
chen Hürden zu verzichten», so 
Nydegger.  PASCAL TISCHHAUSER, 

 PATRIK BERGER

Reisebüros unterstützen Strategie des Bundesrats
Ungeimpfte sollen nicht mehr 
kostenlos annullieren können
Ins Ausland ohne Auflagen. Das 
gibts ab dem 20. September wohl 
nur noch für Geimpfte. Die Reise-
branche hat mit verschärften 
 Einreisebestimmungen schon 
 gerechnet – und befürwortet die 
Testpflicht für Ungeimpfte, wie sie 
der Bundesrat vorschlägt.

«Wenn wir künftig wieder Nor-
malität in unserem Leben wollen, 
müssen wir da durch», sagt André 
Lüthi (60), Globetrotter-Chef und 
der Politik-Verantwortliche des 
Schweizer Reiseverbands, zu 
Blick. «Es ist aus unserer Sicht der 
einzig richtige Schritt, selbst 
wenn wir dieses Jahr leider den 
 einen oder anderen Kunden ver-
lieren werden, der die Tests nicht 
auf sich nehmen will.»

Wir haben überall steigende 
Zahlen – nicht nur an den Schu-
len. Die Erziehungsdirektoren 
stehen in ständigem Austausch 
und gleichen die Massnahmen 
ab. Da ändert es nicht viel, ob ich 
jetzt jeden zweiten Tag im Fern-
sehen zu sehen bin oder nicht. 
Staatsrechtler Rainer J. Schweizer 
machte in einem Interview mit der 
«Republik» klar, dass die Kantone 
für den gesundheitlichen Schutz 
der Schulkinder verantwortlich 

Gäste wie sie vermisst die Schweizer
Hotellerie derzeit schmerzlich: Chinesische
Touristinnen beim Fondue in Zermatt.

In den Schweizer Schulen sind die
 Ansteckungszahlen so hoch wie noch 
nie seit Beginn der Pandemie.

«Wir müssen jetzt 
lernen, mit dem 
Virus umzugehen.»

«Die Gemeinden 
sind für die Schule 
zuständig.»

«Es ist völlig klar, dass  
die Eltern besorgt sind»
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Verschiedene KMU-Chefs kün-
digten im Blick vor dem Bundes-
ratsentscheid an: Eine Zertifi-
katspflicht wird es bei ihnen 
nicht geben. Nun bleibt ihnen 
aber keine andere Wahl, als am 
Montag von ihren Gästen ein 
Zertifikat zu verlangen.

Wirt Alfio Carria (51), der das 
Restaurant Alpenblick in Arbon 
TG führt, rief erst vor wenigen 
Tagen Gastronomen zum Wider-
stand gegen das Zertifikat auf: 
«Wehrt euch!» Nun muss er die 
Regel im eigenen Betrieb doch 
umsetzen. Und wird dies auch 
zähneknirschend tun. Vorerst. 
Denn der 51-Jährige bleibt 
kämpferisch: «Man muss sich 
 juristisch wehren, ich habe noch 
nicht aufgegeben!»

Die Suche nach legalen 
Schlupflöchern läuft deshalb auf 

Hochtouren: Mit seinem Rechts-
dienst klärt Carria ab, ob allen-
falls das Vermieten ganzer Ti-
sche oder die Gründung einer re-
ligiösen Vereinigung die Zertifi-
katspflicht noch kippen könnten.

Roger Brogli machte kürzlich 
mit einem Aushang in seinen 
Subway-Filialen im Mittelland 
von sich reden: «Egal, ob (un-)
geimpft oder (nicht) getestet» 
oder «mit oder ohne Zertifikat», 
bei ihm sei jeder willkommen, 
hiess es auf einem Plakat. 

Das neue Plakat hat einen 
 anderen Text: «An der Kasse 
werden Sie gebeten, einen 3G-
Nachweis zu liefern», heisst es 
jetzt. Wer keinen hat, wird nur 
als Take-away-Kunde bedient. 
Damit seien nach wie vor «alle 
willkommen», erklärt Ge-
schäftsführer Brogli. 

Kathi Fleig (60), Chefin der 
Zürcher Fitnesskette David 
Gym, sagte vor dem Bundesrats-
entscheid zu Blick: «Sollte eine 
Zertifikatspflicht kommen, wür-
den wir diese nicht umsetzen. 

Bei uns ist jeder willkommen.»  
Ob das nächste Woche noch gilt, 
bleibt offen: Die Fitness-Chefin 
war gestern für Anfragen nicht 
erreichbar. 

 MICHAEL SAHLI

Jetzt ist sie da: Ab Montag gilt 
die Zertifikatspflicht. Wer in 
Restaurants, Kinos oder Fitness-
zentren will, muss nachweisen, 
dass er oder sie genesen, ge-
impft oder negativ getestet wur-
de. Das gab Gesundheitsminis-
ter Alain Berset (49) am Mitt-
woch bekannt. Und dieser Ent-
scheid zeigte Wirkung – und 
wie. Schon gestern gab es einen 
 regelrechten Run auf die Impf-
zentren. 

Zum Beispiel in Affoltern am 
Albis ZH. Schon am Vormittag 
bildeten sich lange Schlangen 
vor dem Impfzentrum. «Ich habe 
nicht erwartet, dass so viele 
Leute kommen», sagt Milica 

Krunic (82) aus Bonstetten ZH 
zu Blick. Was den Piks betrifft, 
habe sie zunächst mit sich ge-
hadert. «Ich habe gezögert: Soll 
ich oder nicht?»

Dann habe sie von der Zerti-
fikatspflicht erfahren. Und dass 
man nirgends mehr hinkönne 
ohne einen Nachweis. «Da habe 
ich mir gesagt: ‹So, jetzt gehe 
ich.›»

Auch Gian Brügger (19) aus 
Birmensdorf ZH reihte sich ges-
tern ein für die Impfung. «Ich 
bin nur wegen der Zertifikats-
pflicht gekommen», erklärt er. 
Schliesslich wolle er nicht in sei-
nen jungen Jahren nur zu Hau-
se bleiben.

Seine Kollegen würden sich 
noch wehren. Doch der 19-Jäh-
rige geht davon aus, dass sie 
sich schlussendlich auch impfen 
lassen werden. «Der Aufstand 
bringt nichts. Lieber mit dem 
Strom als dagegen», findet der 
Elektroinstallateur. 

Um den Ansturm zu bewäl-
tigen, hat das Impfzentrum 
 Affoltern sein Personal auf die 
Schnelle aufgestockt. «Wir sind 
natürlich über jeden froh, der 
kommt», sagt Michelle Vetto-
vaglia, Leiterin Impfzentrum 
Affoltern.

Trotz zusätzlichen Mitarbei-
tern können aber lange Schlan-
gen nicht verhindert werden. 

«Das Problem sind die Walk-ins. 
Also Personen, die sich ohne Re-
gistrierung impfen lassen wol-
len. Die brauchen bei der An-
meldung viel mehr Zeit.»

Nicht nur vor dem Impfzent-
rum Affoltern ist der Andrang 
gross. Der Andrang ist schweiz-
weit zu spüren. Zu viel für die 
Impfzentren? Nein! Die Kanto-
ne sind vorbereitet. Egal ob 
 Zürich, Thurgau, Luzern, Bern 
oder Basel. Überall können die 
Kapazitäten im Nu hochgefah-
ren werden, heisst es auf Anfra-
ge von Blick. Wer den Piks will, 
kriegt ihn auch.

 MATTHIAS KEMPF, 

 MARTIN BRUHIN, JOHANNES HILLIG

Chefwechsel beim 
Milchverarbeiter Emmi
Luzern – Konzernchef Urs Riede-
ner (56) wird sein Amt per Ende 
2022 abgeben und soll dann an 
der Generalversammlung 2023 
zum Präsidenten des Verwal-
tungsrates gewählt werden, 
 Riedener ist seit 2008 Emmi-Chef. 
Unter seiner Leitung habe das 
 Unternehmen eine «konstante 
und nachhaltige Performance» 
gezeigt, schreibt Emmi.

Versicherer Mobiliar 
wächst weiter 
Bern – Die Mobiliar hat im ersten 
Halbjahr 2021 deutlich mehr 
 verdient als noch vor Jahresfrist. 
Getragen wurde das Resultat von 
einem starken Anlageergebnis. 
Ausserdem hatten im Vorjahr hohe 
Corona-Zahlungen die Rechnung 
belastet. 

Sondermünze  
leuchtet im Dunkeln 
Bern – Am Mittwoch hat die 
 Eidgenössische Münzstätte 
 Swissmint die neue Silbermünze 
«Wasserenergie» lanciert. Das 
 Besondere an der Münze: Erstmals 
handelt es sich um eine Farbmün-
ze mit fluoreszierenden Elemen-
ten. Wenn es dunkel wird, leuchtet 
sie. 

SP: Nur mit Zertifikat 
ins Bundeshaus
Bern – Die Bundeshausfraktion 
der SP macht Nägel mit Köpfen: 
Ihre Fraktionsmitglieder und die 
Gäste der Genossen benötigen alle 
ein Zertifikat, um bei der am Mon-
tag beginnenden Herbstsession 
ins Bundeshaus zu kommen. «Ich 
hoffe, dass auch andere unserem 
Beispiel folgen», so SP-National-
rätin Flavia Wasserfallen .

Demonstration gegen 
Corona-Massnahmen
Bern – In der Berner Innenstadt 
haben gestern erneut Menschen 
gegen die Corona-Schmutzmass-
nahmen des Bundes demonstriert. 
Dazu fanden sich am Abend rund 
tausend Personen in der Haupt-
stadt ein. Die Impf- und Massnah-
mengegner kritisierten insbeson-
dere das Covid-Zertifikat.

NEWS

SMI 12 116.4 (–0.8%) .

DOW JONES 34 879.4 (–0.4%) .

EURO/CHF 1.09 ,

USD/CHF 0.92 ,

GOLD 52 855 Fr./kg .

ERDÖL 72.50 $/Fass m
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Andrang auf die Impfzentren

Reisebüros unterstützen Strategie des Bundesrats
Ungeimpfte sollen nicht mehr 
kostenlos annullieren können

Der Reiseveranstalter Kuoni 
glaubt nicht, dass das Herbst-
geschäft unter der Testpflicht für 
Ungeimpfte leiden wird: «Wir 
 haben die Erfahrung gemacht, 
dass ein grosser Teil unserer Rei-
senden geimpft ist», heisst es. 
Nach einem schlechten Sommer 
in der Schweiz seien sonnensi-
chere Reisen hoch im Kurs.

Bei der Hotelplan-Gruppe 
spricht man von einem «Schweiz-
Boom» speziell bei den Ferien-
wohnungen. «Gut möglich, dass 
sich Ungeimpfte wegen dieses 
Entscheids im Herbst eher für 
 Ferien in der Schweiz entscheiden 
werden», heisst es dort.

Selbst falls eine Quarantäne-
pflicht für Ungeimpfte käme, 

würde  Hotelplan die  Reise nicht 
mehr kostenlos annullieren. 
«Aufgrund der Impfstrategie des 
Bundes ist es in der Schweiz allen 
möglich, sich impfen zu lassen, 
sofern sie dies möchten», 
 begründet Hotelplan. 

Käme die Quarantänepflicht, 
wäre man mit Stornierungen 
«sehr kulant», heisst es bei Tui. 
«PCR-Tests für Reiserückkehrer 
hingegen sind zumutbar», so 
eine Sprecherin. Wer sich nicht 
testen lassen wolle, könne nicht 
in jedem Fall davon ausgehen, 
seine Buchung vollumfänglich 
zurückerstattet zu bekommen. 
Bei Kuoni will man sich über das 
Vorgehen bei solchen Fällen noch 
besprechen. FABIO GIGER

Trotzige Unternehmer suchen legale Schlupflöcher
Und wenn die Beiz zum religiösen Treff wird?

Wirt Alfio Carria will den Kampf
gegen das Zertfikat mit juristischen

Mitteln fortsetzen.

Milica Krunic (82) aus Bonstetten ZH haderte
wegen der Impfung mit sich. Angesichts der 
Zertifikatspflicht entschied sie sich für den Piks.

Anita Klaus (57) aus Küsnacht ZH:
«Die Erwachsenen sollten sich impfen lassen, 
bei den Kindern allerdings warten.»

sind. Nehmen Sie diese Verantwor-
tung wahr?
Ich sehe das staatsrechtlich an-
ders. Im Kanton Zürich sind die 
Gemeinden für das Volksschul-
wesen zuständig. Doch wir las-
sen die Gemeinden und die Schu-
len nicht im Stich. Wir unterstüt-
zen sie zum Beispiel mit klaren 
Vorgaben, individuellen Bera-
tungsangeboten oder indem wir 
zum Beispiel die Abläufe für das 
repetitive Testen vereinfachen.
Viele Eltern fühlen sich aber im 
Stich gelassen. Was sagen Sie 
 diesen?
Ich habe absolutes Verständnis, 
schliesslich sind sie die eigent-
lichen Schutzherren ihrer Kin-
der. Eine direkte Kommunika-
tion zwischen Schule und Eltern 
ist immer die beste Basis, um 
 gemeinsam Lösungen zu finden. 
Man kann die Verantwortung 
nicht einfach auf die Schule 
schieben. Wir alle sind gefor-
dert. Eltern, Schulen, Lehrer,  
die Kantone – wir alle müssen 
am gleichen Strick ziehen, damit 
wir die Situation in den Griff be-
kommen.

Gian Brügger (19) aus Birmensdorf ZH
lässt sich nur wegen der Zertifikatspflicht impfen. 

Marco Betschard (33) aus Zürich hofft,
dass sich durch die vielen Impfungen 
die Corona-Situation in der Schweiz verbessert.

Roy Levy (46) aus Zürich: «Jeder, der sich nicht
impfen lässt und keinen medizinischen Grund
dafür hat, verhält sich asozial.» 

Silvia Steiner wehrt sich gegen
den Vorwurf, die Schulen würden

zu wenig unternehmen, um die Kinder
zu schützen: «Wir sind als Gesellschaft

gemeinsam gefordert.»




